
Deutscher Bundestag

Technische Grundlagen zur Auslastung von Netzen/
Notwendigkeit von Netzwerkmanagement

1. Wie stark sind die TK-Netze derzeit ausgelastet und wird es künftig noch Kapazitäts-
engpässe im Internet geben? Inwiefern unterscheidet sich der Mobilfunk diesbezüglich
von leitungsbasierten Netzen? Welche Anwendungen bzw. Dienste und welche Nutzer-
gruppen verursachen welchen anteiligen Kapazitätsbedarf und wie verhält sich der je-
weilige Kapazitätsbedarf zu den durch die entsprechenden Nutzergruppen getragenen
Kosten für Dienst und Inhalt? (CDU/CSU)

2. Wird es möglich sein, ausreichende Ressourcen für einen "unbegrenzten" Ausbau der
Kapazität im Accessbereich bereitzustellen? Welche Auswirkungen hat der Kapazitäts-
ausbau im Anschlussbereich auf den Ausbau des Backhauls (Aggregationsnetz) und den
Backbone? (CDU/CSU)

3. Prognosen sagen ein rasantes Wachstum der weltweit durch das Netz geleiteten Da-
tenvolumen voraus. Viele befürchten, dass hierdurch das Netz in absehbarer Zeit an
seine Grenzen stoßen könnte und nicht mehr gewährleistet werden kann, dass alle Da-
ten ohne Einschränkung zugestellt werden. Andererseits wird argumentiert, dass die
Kapazitäten der Backbones nicht annähernd ausgeschöpft werden und kurzfristig genug
weitere Kapazitäten geschaffen werden können.Wie ist Ihre Einschätzung? Teilen Sie
diese Prognosen bzw. Befürchtungen? Welche Konsequenzen müssen ggf. gezogen wer-
den? (SPD)

4. Zu Kapazitätsengpässen: In welchem Bereich des Internets ist heute oder in Zukunft
mit Kapazitätsengpässen zu rechnen? Auf welcher Ebene besteht diese Gefahr (Access-
Netze, Konzentratornetze, Backbone)? Bestehen Unterschiede zwischen Festnetz und
mobilem Zugang? Wie ändert sich die Situation durch künftige Netzgenerationen (NGA
(z.B. Fiber-to-the-home), NGN)? (FDP)

5. Wie beurteilen Sie die Vorhersagen, dass das Wachstum des Datenvolumens im In-
ternet eine Priorisierung bestimmter zeitkritischer Dienste erfordert? Bietet der Ausbau
der Glasfasernetze Ihrer Meinung nach genügend Kapazitäten, um per „Overprovisio-
ning“ reibungslosen Netzwerkverkehr zu ermöglichen? Welche Rolle muss Netzneutra-
lität für den mobilen, funkbasierten Internetzugang spielen? Sehen Sie Unterschiede
zwischen den sog. „wired networks“ und den „wireless networks“? Was folgt aus die-
sen Unterschieden für die Netzneutralität? (B‘90/DIE GRÜNEN und DIE LINKE.)
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Technische Grundlagen zur Differenzierung im Datentransport /
Netzwerk Management

1. Sofern es weiterhin Kapazitätsbeschränkungen im Internet geben wird, wie kann die-
sen begegnet werden? Durch einen "unbegrenzten" Netzausbau unter Beibehaltung ei-
nes "Best-Effort"-Prinzips, durch Netzmanagement (Flexible Handhabung von Spitzen-
lasten und Priorisierung sicherheits- und servicekritischer Dienste bzw. Diensteklassen)
oder durch einen Mix aus beiden Optionen? Welche Möglichkeiten bestehen, um Diffe-
renzierungen im Netzmanagement zu ermöglichen, wie funktionieren sie und was
könnte künftig möglich sein? (CDU/CSU)

2. Welche technischen Maßnahmen kann in Zukunft im Rahmen eines Netzwerkmana-
gements eine Differenzierung zwischen verschiedenen Inhalten, verschiedenen Dienst-
eklassen bzw. verschiedenen Diensteanbietern bei der Durchleistungsqualität von Da-
tenpaketen realisiert werden? Wie kann die Herrschaft über die Differenzierungsent-
scheidung ausgestaltet werden – liegt sie beim Netzanbieter, beim Anwendungs-
/Inhalteanbieter und/oder beim Endnutzer? (FDP)

3. Auf welcher Ebene kommen welche Technologien des Netzwerkmanagements bei
Carriern, Content-Providern und Access-Providern zum Einsatz? Was sind heute die
Gründe, wenn Netzwerk-Traffic bei den Providern mitgeschnitten wird? (B‘90/DIE
GRÜNEN und DIE LINKE.)

Bewertung von Netzwerkmanagement

1. Unter Netzwerkmanagement versteht man die Verwaltung, Betriebstechnik und
Überwachung von IT-Netzwerken und Telekommunikationsnetzen. Damit verbunden
sind unter Umständen auch gewisse Eingriffe in das Netz aus Gründen technischer und
ökonomischer Effizienz. Ist Netzwerkmanagement bereits an sich eine Verletzung der
Netzneutralität oder nur unter bestimmten (welchen?) Voraussetzungen? Welche For-
men des Netzwerkmanagements halten Sie unter diesen Gesichtspunkten für notwendig
oder zumindest gerechtfertigt, welche für problematisch? (SPD)

2. Welche bestehenden und zukünftig geplanten Techniken im Netzwerkmanagement
stellen für Sie einen Verstoß gegen die Netzneutralität dar? Sind einige davon unab-
dingbar, um einen reibungslosen Netzbetrieb zu gewährleisten? Wenn ja, um welche
handelt es sich ihrer Meinung nach? Was sind heute die Gründe, wenn Netzwerk-
Traffic bei den Providern mitgeschnitten wird? (B‘90/DIE GRÜNEN und DIE LINKE.)
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Folgen von Differenzierungen im Datentransport

1. Welche Nachteile und Gefahren könnten von Verstößen gegen Netzneutralität ausge-
hen? Wie sehen die Auswirkungen auf der Seite der Anbieterinnen und Anbieter von
Diensten auf der einen und der Nutzerinnen und Nutzer auf der anderen Seite aus?
(SPD)

2. Welche Auswirkungen auf den Wettbewerb sowohl im Markt für Datentransportleis-
tungen als auch im Markt für Internet-Anwendungen und -Inhalte sind zu erwarten,
wenn bei der Durchleitungsqualität entweder nach Diensteklassen (Sprache, Video,
Spiele etc.) oder aber nach Diensteanbietern (etwa in Abhängigkeit von einer Zahlung
für eine bestimmte Quality-of-Service-Garantie) unterschieden wird? (FDP)

3. In den Diskussionen ist oft von differenzierter/undifferenzierter bzw. Netzneutralität
erster/Netzneutralität zweiter Ordnung die Rede. Wie definieren Sie den Unterschied
zwischen beiden? Welche Form von Netzneutralität stellt für Sie den besten Kompro-
miss zwischen zivilgesellschaftlichen Interessen an einem lebenswerten Netz und tech-
nischen Möglichkeiten dar? Welche negativen Auswirkungen hat die vertikale Integra-
tion von Netzzugang, Diensten und Inhalten auf Zivilgesellschaften? Mit welchen Aus-
wirkungen müssten Nutzerinnen und Nutzer, Entwicklerinnen und Entwickler und
Anbieter von Inhalten und Diensten bei Aufgabe des Prinzips der Netzneutralität rech-
nen? Wie stehen Sie zu den Plänen von Telekommunikationsunternehmen, eine Priori-
sierung von Datenpaketen im Rahmen von „Next Generation Networks“ (NGN) diskri-
minierend, d.h. gegen Zahlung eines Aufpreises anzubieten? (B‘90/DIE GRÜNEN und
DIE LINKE.)

Zielvorstellungen zur künftigen Gestaltung des Internets

1. Ist "Best Effort" für jeden Kunden das beste Prinzip? Müssen alle Dienste gleich be-
handelt werden, obwohl sie je nach Dienst sehr unterschiedliche Anforderungen stel-
len: hohe Bandbreiten, kurze Verzögerungen, niedrige Paketverluste? Gibt es daher An-
gebote und Dienste, die aus technischen sowie aus Gründen einer besonderen Gemein-
wohlrelevanz prioritär behandelt werden sollten? (CDU/CSU)

2. Die Verfechter einer strengen, weit definierten Netzneutralität sehen die Entwicklung
des Internets und das Wachstum der Internetökonomie gefährdet, wo mithilfe „intelli-
genter Netze“ Einfluss im Sinne eines Netzwerkmanagements genommen werden kann.
Das Wesen des Internets verbiete jegliche Regulierung, jeder müsse die gleichen Chan-
cen haben, sich im Internet auszuprobieren, der Erfolg des Netzes basiere auf der
Gleichberechtigung aller Teilnehmer. Wie stehen Sie zu dieser Auffassung? (SPD)

3. Sehen Sie den Zugang zu einem gleichberechtigten, nicht-diskriminierenden Internet
als Versorgungsleistung, vergleichbar mit der Versorgung mit Strom oder Wasser?
(B‘90/DIE GRÜNEN und DIE LINKE.)
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Regulierungsoptionen (und ihre Bewertung)

1. Welche Regulierungsvorgabe zur Netzneutralität hat welche wirtschaftliche und wel-
che beschäftigungspolitische Wirkung? (SPD)

2. Welche Transparenzregeln sind denkbar, damit Verbraucher tatsächlich in die Lage
versetzt werden können, zu erkennen, ob ein Provider diskriminierungsfreies Internet
anbietet? Ist in diesem Zusammenhang der Begriff der Netzneutralität auch auf Endge-
räte und proprietäre Dienste anwendbar? Welche Formen staatlicher und überstaatli-
cher Regulierung halten Sie für sinnvoll, um die Netzneutralität dauerhaft zu gewähr-
leisten? Wie lässt sich Netzneutralität als Grundprinzip des Internets aufrecht erhalten
und durchsetzen? Lassen sich die Regulierungsmechanismen, die sich im Falle von
DSL auf vorhandene Anlagen dominierender Netzbetreiber bezogen, auf den Aufbau ei-
ner landesweiten Glasfaser-Infrastruktur übertragen? (B‘90/DIE GRÜNEN und DIE LIN-
KE.)


